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kurn mit feinem angeborenen relatic guten ©efchmack märe balb ber
mächtigfte ftßrberer beé Liener Fttmé. Sat nicht fchon mancheé große
Kunftroerk, getragen non ber ©unft beé Liener phtblikumé, feinen
Bufftieg 3um Nuhm begonnen? 3ft nickt 5er Ntelterfolg 5er Liener
Operette 3U gutem Seife 5er Ntitarbeit beé 'publikumé 3u 5anken? ©aé
Beifpiel 5er Operette allein fchon foflte 5ie Fttmmächtigen ftußig machen
unb fie beftimmen, bem Publikum 5en B?eg 3ur Ntttarbeit am Liener
Film 3U ebnen.

Bereite nach roenigen Ntonaten mürbe 5ie (Einführung biefeé heil-
famen Brauchet ihre guten Früchte tragen. Ntit 5er bloßen
Nachahmung 5er berliner großen (Erfolgftücke märe eé bann nicht mehr
getan,- benn baé 'Publikum mürbe hauptfächlich bem eigenartigen f^ilm
offerreichifeher 'Prägung 3uftimmen unb bie Liener Fttminbuftrie
mürbe fid) rafch ihrer reichen Hilfsquellen befinnen, bie fie jeßt noch oiel-
fach unbeachtet läßt. Bm rafdjeften mürbe ber in ben Bpparat hinein-
blöbelnbe Komiker oerfchroinben, ber fich in ben BMener ßuftfpielen
noch hartnäckig hält, mie meilanb fein Shcaterbruber ber £anémurft fich
allem f^ortfehritte beé Schaufpielê 3um Sroß buret) 3ahr3ebnte über feine
Berechtigung hinauf gehalten hotte- ©ie ekelhafte Kuliffe unb bie
«Fttinffabf mürbe immer mehr bem Bilb aué ber BMrklichkeit meichen
unb bie rounberoolle Ntannigfaltigkeit ber Bauten, Straßen, ©läße,
©ärten unb fianbfehaften BJiené unb feiner Umgebung käme erft 3U
coller ©eltung. Buéfchlaggebenb für ben Blelterfolg märe aber unter
anberem ber ttmftanb, baß con NMen aué alles Sppifcße beé Orienté
unb Ok3ibenté, beé Norbené unb Sûbené, alles Nlerkroürbige in ben
Formationen beè Bobené unb beé B3afferé leicht erreichbar iff. ©er
Film «öfferreichifcher "prägung" märe alfo nicht auf einen roienerifchen
fiokalton befchränkt, fonbern könnte fich buret) eine Bielfältigkeit aué-
3eichnen, in ber ihm keine anbere Fttminbuftrie ber BJelt gleichkommen
bürffe. Buch ber reiche Ouell an Salenten mürbe unter ber fchärferen
Kontrolle beé plublikumê beffer 3ur Bu^nüßung gelangen, ©er öbe
Statift mürbe immer mehr oerbrängt con ber inbicibuellen "perfönlich-
keit unb bie öfterreichifche Künftterfchaft ber ©arfteller, Ntaler unb
©ichter käme in ber gan3en Fälle ihrer Sinneêfreubigkeit 3um ©urch-
bruch- ©a eé auch im Kommer3iellen ber B3iener Fttminbuftrie nicht
überall an ®roß3ügigkeit mangelt unb bie gegenroärtigen mirtfd>aftlichen
Berhältniffe gerabe ben öfferreichifcpen Fttm in ben Kombinationen beé
Bîeltmarhteé ungemein begünftigen, firib alle glücklichen Borbebingun-
gen 3um Bufftieg unfereé Fttmeé 3um Blelterfolg gegeben. (Er kann
aber nur burch baé Fufammenmirken aller Kräfte errungen roerben,
unb ba barf bie am fchroerften meßbare, aber geroiß unfehäßbare Ntit-
arbeit beé 'publikumé nicht fehlen.

Had)t!d)ten oom Silm.
IHündjner Jifmoertrefer bei âaijt. Sie SKündjner Sljeoterbefifeer, Serleiber, gabritam

ten unb bie gilmgemertfctjaft fjatten, roie bie „Seutfdje ßicßtfpielgeitung" erfährt, eine Se=
legation ju Œ^ettenj n.- Äatjr entfanbt, um eine Srmäfsigung ber ßuftfaarCeitsfteuer 3U
erlangen. 2B. ©ensberg führte in längerer 2tnfprad)e bie iftotlage bes Stinogemerbes aus
unb ftellte bie Sitte, bie Regierung möge bie ßuftbarfeitsfteuer SKündjens niefit genetp
migen. d. Sïahr erflärte, er fefje einet (Eingabe ber fjilminbuftrie gerne entgegen. Ser 23er=

lauf ber Sefpreipung gibt 3U berechtigten Hoffnungen SInlajj.
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kum nut seinem angeborenen relativ guten Geschmack wäre bald der
mächtigste Förderer des Wiener Films. Hat nicht schon manches große
Kunstwerk, getragen von der Gunst des Wiener Publikums, seinen
Aufstieg zum Ruhm begonnen? Ist nicht der Weltersolg der Wiener
Operette zu gutem Teile der Mitarbeit des Publikums zu danken? Das
Beispiel der Operette allein schon sollte die Filmmächtigen stutzig machen
und sie bestimmen, dem Publikum den Weg zur Mitarbeit am Wiener
Film zu ebnen.

Bereits nach wenigen Monaten würde die Einführung dieses
heilsamen Brauches ihre guten Früchte tragen. Mit der bloßen
Nachahmung der Berliner großen Crfolgstücke wäre es dann nicht mehr ge-
tan, denn das Publikum würde hauptsächlich dem eigenartigen Film
österreichischer Prägung zustimmen und die Wiener Filmindustrie
würde sich rasch ihrer reichen Hilfsquellen besinnen, die sie jetzt noch viel-
fach unbeachtet läßt. Am raschesten würde der in den Apparat hinein-
blödelnde Komiker verschwinden, der sich in den Wiener Lustspielen
noch hartnäckig hält, wie weiland sein Theaterbruder der Hanswurst sich
allem Fortschritte des Schauspiels zum Trotz durch Jahrzehnte über seine
Berechtigung hinaus gehalten hatte. Die ekelhafte Kulisse und die
«Filmstadt" würde immer mehr dem Bild aus der Wirklichkeit weichen
und die wundervolle Mannigfaltigkeit der Bauten, Straßen, Plätze,
Gärten und Landschaften Wiens und seiner Umgebung Käme erst zu
voller Geltung. Ausschlaggebend für den Welterfolg wäre aber unter
anderem der Umstand, daß von Wien aus alles Typische des Orients
und Okzidents, des Nordens und Südens, alles Merkwürdige in den
Formationen des Bodens und des Wassers leicht erreichbar ist. Der
Film «österreichischer Prägung" wäre also nicht auf einen wienerischen
Lokalton beschränkt, sondern könnte sich durch eine Vielfältigkeit aus-
zeichnen, in der ihm keine andere Filmindustrie der Welt gleichkommen
dürste. Auch der reiche Quell an Talenten würde unter der schärferen
Kontrolle des Publikums besser zur Ausnützung gelangen. Der öde
Statist würde immer mehr verdrängt von der individuellen Persönlich-
keit und die österreichische Künstlerschaft der Darsteller, Maler und
Dichter käme in der ganzen Fülle ihrer Sinnesfreudigkeit zum Durchbruch.

Da es auch im Kommerziellen der Wiener Filmindustrie nicht
überall an Großzügigkeit mangelt und die gegenwärtigen wirtschaftlichen
Verhältnisse gerade den österreichischen Film in den Kombinationen des
Weltmarktes ungemein begünstigen, sind alle glücklichen Vorbedingun-
gen zum Aufstieg unseres Filmes zum Welkerfolg gegeben. Er kann
aber nur durch das Zusammenwirken aller Kräfte errungen werden,
und da darf die am schwersten meßbare, aber gewiß unschätzbare Mit-
arbeit des Publikums nicht fehlen.

Nachrichten vom Film.
Münchner Ailmvertreler bei kahr. Die Münchner Theaterbesitzer, Verleiher, Fabrikanten
und die Filmgewerkschaft hatten, wie die „Deutsche Lichtspielzeitung" erfährt, eine

Delegation zu Exzellenz v,° Kahr entsandt, um eine Ermäßigung der Lüstbarkeitssteuer zu
erlangen. W, Sensberg führte in längerer Ansprache die Notlage des Kinogewerbes aus
und stellte die Bitte, die Regierung möge die Lustbarkeitssteuer Münchens nicht
genehmigen. v. Kahr erklärte, er sehe einer Eingabe der Filmindustrie gerne entgegen. Der Verlauf

der Besprechung gibt zu berechtigten Hoffnungen Anlaß.
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